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Amtliches

Agk. Hbercrrnt Wagokd.
Dir Ortsbehörde»

werden beauftragt die gemäß§ 1 der Bollzugsvrrsiigung zum
Feldbereinigungsgesetz vom 19. Juli 1886 (Rsg.Bl.
S . 253) alljährlich zu erstattenden Anzeige « über die
a«f Grund freiwilliger Uebereinkunft der Beteiligte»
auögeftthrtcnFelddereiniguugenu . Feldwegaulage«
für das Kalenderjahr LS14 bi«ue« 8 Tagen als
portopflichlige Dienstsache hieher elnzusenden.

Die Bericht« haben sich auf folgende Angaben zu er¬
strecken:

1) Art des Unternehmens, ob Feldweganlagen mit oder
ohne neue Feldwegeinleilung, ob ohne oder mit Zu¬
sammenlegung;

2) Zeit der Ausführung;
3) Größe der bereinigten oder mit Wegen versehenen

Flächen und Zahl der beteiligten Grundbesitzer;
4) Längs der neu angelegtenW:ge;
5) Kosten des Unternehmens;

3.) für dis Beteiligten,
d) für die Gemeinden.

Fehlanzeige ist nicht erforderlich.
Den 4. Jan . 1916. Kommerell.

Die amtlichen Tagesberichte.
WTB . Großes Hauptquartier , 5. Ja «.

Amtlich. (Tel .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Artillerie - und Minenkämpfe an mehreren Stellen
der Front. -

Oestlicher und Balkaukriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

WTB. Großes Hauptquartier , 6. Jan.
Amtlich. (Tel.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
An der Front fanden stellenweise teilweise lebhafte

Artilleriekämpfe statt; die Siadi Lens wird vom Feinde
fortgesetzt beschossen. Nordöstlich von LeMesuil

wurde der Versuch eines feindlichen'Handgranaten-
angriffes leicht vereitelt.

Ein gegnerischer Flnggeschwader -Angriff auf
Donai blieb erfolglos . Durch deutsche Kampfflieger
wurden zwei englische Flngzenge abgeschosse«, das
eine durch Leutnant Bölke, der damit das siebente feind¬
liche Flugzeug außer Gefecht gesetzt hat.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Eine im Walde südlich von Jakobstadt vorgehende

Erknndnngsabteilnng mußte sich vor überlegene«
feindlichen Angriff wieder zurückziehen. Bei Czar-
torysk wurde eins vorgeschobene russische Psstiernng
angegriffen und geworfen.

Balkaukriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichische Tagesbericht.
Wie «, 4 Jan . WTB. Amtliche Mitteilung vom

4. Jan . mittags:
Nnsfischer Kriegsschauplatz.

Dle Schlacht La Ostgnlrzien dauert an . Der
Feind setzte gestern seine Dnrchbrnchsversuche bei To-
poroutz an der bessarabischen Grenze mit großem Kräfte-
anfgebot fort. Sein Mißerfolg war der gleiche, wie
an den vergangenen Tagen. Dis russischen Angriffe wur-
den überall zurückgeschlagen, zum Teil in langandanern-
dem blutigen Handgemenge . Besonders erbittert wa-
ren dis Kämpfe Mann gegen Manu in den zerschosst-
nen Gräben beim Hrgehaus östlich von Karancze. wo sich
insbesondere das Warasdiner Infanterieregt. Nr. 16 neuer¬
lich mit Ruhm bedeckte.

Ebenso wie an der brflarabischen Front scheiterten dle
Angriffe, die der Feind nordöstlich von Okna und gegen
die Brückenschanze bei Uscieciko führte und alle mit großer
Zähigkeit ernrnerten Versuche der Rnsse«, im
Raum nordöstlich von Buczscz in unsere Gräben einzu-
dringen.

Die Verluste de- Feindes find nach wie vor über¬
aus groß. In einem 10 Kilometer breiten Abschnitt zähl¬
ten wir 2300 russische Leichen vor unserer Front. Einzelne
russische Bataillone, die mit 1060 Mann ins Gefecht gingen,
sind laut ihrer eigenen Meldung mit 130 zurückgekkhrt.
Die Zahl der nordöstlich von Buczacz in den letzten Tagen
eingebrachten Gefangenen übersteigt 800. An der oberen

Ikwa schossen die Truppen der Heeresgruppe Boetzm-Er-
molli ein russisches Flugzeug ab. Dle Bemannung, aus
zwei Offizieren bestehend, wurde gefangen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
In Südtirol und an der Dolomitenfrout fanden

wieder Artilleriekämpse statt. Unsere Flieger belegten ein
Magazin des Feinde« in Ala mit Bomben. Der Ort Mal-
borgeth wurde abermals aus schweren Geschützen beschoffen.
Auch im Flitscher Becke« und Krn -Gebiet rührte sich
die iialtentsche Artillerie. Nördlich Dolje nahmen unsere
Truppen gestern früh einen s-indlichen Graben, um den
seither hartnäckig gekämpft wird. Drei italienische Gegen¬
angriffe wurden abgewiesen. Aus der Hochstäche von
Doberd » kommt es täglich an einzelnen Froniteilen zu
Handgranaten- und Minenwerserdämpsen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nicht« neues.
Wie «, 5. Jan . WTB . Amtliche Mitteilung vom

5. Januar, mittags:
Nnsfischer Kriegsschauplatz:

Unsere Truppen in Ostgalizie « und an der Grenze
der Bukowina kämpften auch gestern an allen Punkten
siegreich. An der bessarabischen Front setzte der Feind
in den ersten Nachmittagsstunden erneuert mit stärkstem
Geschützseuer ein. Der Insanlerieangriff richtete si ch ab er-
mals gegen unsere Stellungen bei Toporoutz und an der
Retchsgrenze östlich von Barancze. Der Angreifer ging,
stellenweise acht Reihen lies, bi« gegen unsere Linien vor.
Seine Kalonnen brachen vor unseren Hindernissen, meist
aber schon früher, unter großen Verlusten zusammen. Kroa¬
tische und südungartschr Regimenter wetteifern in zähem
Ausharren unter den schwierigsten Verhältnissen. Auch
Angriffe der Russen auf die Brückenschanze bei Useieczko
und in der Gegend von Iazlowiee erlitten das gleiche
Schicksal, wie jene bei Toporoutz. Weiler nördlich keine
besonderen Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Infolge besserer Sichtverhältniffe war die Artillerietä-

tigkeit gestern nachmittag an der ganzen küsteulLndische«
Front lebhafter. Im Kkn-Gediete und namentlich bei
Oslawia erreichte sie groß« Heftigkeit. Ein neuer Angriff
aus den von unseren Truppen genommenen Graben nörd¬
lich Dolje und ein Handgranatenangriff auf unsere Stellung
nördlich des Monte San Michele wurden abgewiesen.
Unsere Flieger warfen aus militärische Bauten in Ala und
Sirigno Bomben ab.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Keine Veränderung.

Kanonendonner auf den Bergen.
Wenn ich auf den stillen Bergen gehe,
Stockt « ein Fuß oft plötzlich, tief erschrocken:
Horch. . . als ob von fernen Totenglocken
Abgeriss'ner Laut herüberwehe. . .
Hart und dumpf, in regellosen Schlägen
Zieht daher das geisterhafte Grüßen;
Hoch und fremd ob meinen stillen Wegen,
Ob den Friedenstälern mir zu Füßen.
And des Herzens heiße Wünsche wandern
Auf der Himmelepfade lust'ger Brücke;
Und die Grüße, einen nach dem andern,
Geb' ich, Brüder, betend euch zuriicke.

Prof. Dr. Hxrring.

Wenn die Toten erwachen.
Deutsche Worte von Paul Grafen  o . Hoensbroech.*)

Wenn die Toten erwachen!
Tausende und Taufende aus der Geschäfts- und Er-

werbswelt. aus der großen und aus der kleinen, gehören
z« den Toten da draußen. Kehrten sie zurück: deutscher
— entnehmen die folgenden, dem heutige» Tage angemefl

A.«Ä !."U*Ü^ *"2 Drritkopf und Hirtel in Let»ji, « schier
neu Druckschrift de» Grafen Hoeusbroch. Dle Schristl.

Ernst, deutsche Gediegenheit, deutsche Zuverlässigkeit im
Geschäftsgebaren, im großen wie im kleinen, wäre ihr Mü¬
hen. Kein Schwindel, kein Anreißertum, kein Betrug, keine
Schiebung, keine faule Gründung, keine Nachäffung des
Ausländischen. Der deutsche Kaufmann, mit dem ganzen
Adel dieses Begriffes, stände kn ihnen vor uns.

Wenn die ToteiHerwachen!
Wie klänge ihre Mahnung an unsere Frauen und

Mädchen, an ihre Mütter Schwestern. Bräute, Witwen?
„Seid deutsch in Sitte und Kleidung! Laßt euch nicht

verführen durch Modetorheit. Nicht die Kleidertracht sModej
soll euch, ihr sollt die Kleidertracht beherrschen! Schmückt
euch, aber schmückt euch für Freude und Wohlgefallen,
nicht für Begehren und Begierlichkeit. Sucht nicht aufzu-
fallen in vordrängertscher Schönheit und unlauterem Ge¬
schmack!

Ihr seid die Hüterinnen de« heiligen Feuers, aus dem
die Nachkommenschaft geboren wird; laßt die Flamm« bren-
nen in verzehrender Glut und Leidenschaft, aber in Klar¬
heit und Reinheit; laßt die Gatten- und Mutterliebe him¬
melhoch lodern. Denkt, daß Heuer die erhabene Aufgabe
ist. aus edlem, gesundem Leibe die deutsche Jugend zu ge-
bitten, des Vaterlandes Kraft und Stolz; denkt, daß ihr
dir deutsche männliche Jugend zu erziehen habt zu Iüng-
fingen und Männern.

Bleibt euch der Wahrheit und damit der Verantwort¬
ung bewußt und die Art der Männer wird bestimmt durch
die Art der Frauen!"

Wenn die Toten erwachen!
In die Zeitungen, in die Buchläden, in die Schrift-

stellerstuben dringt der Seist der Toten.
„Fühlt deutsch! Denkt deutsch! Schreibt deutsch!

Das Deutsche ist Bildungssamen von unerschöpflicher Frucht¬
barkeit; aus ihm quillt „deutsches Wesen". Berittst euch
in deutsche Geschichte, deutsche Weltanschauung, in deut¬
sches Leben.

Nehmt die Wünschelrute deutschen Ftndergeistes in die
Hand, durchwandert mit ihr die deutschen Städte, die deut¬
schen Fluren, die deutschen Wälder und Berge: und ihr
werdet Quellen finden und erschließen, aus denen Tieffinn
und Schlichtheit, Schönheit, Großartigkeit und Anmut.
Kraft und Milde, Erhabenheit und Einfachheit in Ueber-
fiille hervorsprudeln, als segenspendende Ströme für unser
Volk und für die Welt."

„Bringt das „internationale Aesthelenlum" zum Ver¬
dorren! Schämt euch des Nachlaufen« hinter fremdlän¬
dischem Schrifttum, hinter fremdländischer Kunst!"

„Hallet die Spalten eurer Blätter sauber vom Skan¬
dal, von allem, was nur dem Nervenkitzel dient, nur
Roheit und Eittenverwilderung züchtet; was nur zu Ber-
brechen avreizt und jugendliche Gemüter vergiftet.

Eures hohen Amtes ist es, durch die herrliche deutsche
Sprache deutschen Geist und deutsche Bildung segensreich
zu verbreiten." . . . .



Griechenlands Vergemlliz««- durch England. >
Kin Streifzug durch die Geschichte.

Es ist nicht das erstemal, daß England Schuld auf
sein Haupt Griechenland gegenüber häuft. Wer Griechen¬
lands Geschichte kennt, der weiß, daß die Blutschuld, die
England gegen Griechenland hat, in den Forderungen des
Bierverbande» sich jetzt nur wiederholt und daß ähnliches,
nur durch Zeit und Umstände geändert, bereits seinesgleichen
ln der Weltgeschichte hat.

Es war im Jahre 1832, als Griechenland sich in
großer Geldnot befand. Damals begann der vierte Haupt-
zritabschnitt der Geschichte Griechenlands, und durch den
Vertrag vom 7. Mai wurde dem Lande eine Anleihe von
60 Mtll. Frank gesichert. Jedoch die folgenden Jahre
brachten dem Lande Kämpfe, b achten ihm Not und Aus¬
zehrung, und im Jahre 1865 war Griechenland soweit, daß
es die Zinszahlung aus die Anleihe nicht mehr leisten, daß
es den Beamten die Gehälter nicht nuhr auszahlen konnte.
Nichts konnte für den Ausbau des Lande» getan werden.
Und doch war Griechenland nahe daran, in einen Krieg
verwickelt zu werden. Die griechischen Bewohner der Insel
Kreta erhoben sich im August des Jahres 1866 und be-
schlossen in einer Versammlung, daß die Herrschaft der
Türken auf Kreta vernichtet werden solle.

Es entspann sich ein Kampf, in dem die Großmächte
rieten, daß die Türkei Kreta an Griechenland abgebe, aber
England, das eifersüchtig auf den Ruhm und die wachsende
Herrschaft Rußlands wurde, sprach aus Eifersucht dagegen.
Lieber sollte sich Griechenland in einem langen Kampfe ver¬
bluten, das Volk auegchungert und vernichtet werden, als
daß England einen Zipfel seines Einflusses ausgeben durste.
Und als die Kretenser sich nach Griechenland begaben, als
Griechenlands Träume von einer Großmacht wieder er¬
wachten, da war es England, das diese Gedanken schürte
und mit Nahrung versah, obgleich England genau wußte,
daß Griechenland sich nur verbluten könne, wenn es, ge¬
schwächt. wie es war, sich zum Kampfe anschickte. Und so
kam es auch— das Schiss mit den Freiwilligen, die nach
Kreta wollten, wurde im Hafen von Syra eingeschlossen,
die Griechen mußten bet der Sonderunterredung auf alle
Träume von Großmacht, die Bildung von Freiwilligenscharen
verzichten und hatten noch die Folgen eines unseligen
Kampfes zu tragen, der das Volk wieder einmal bis aus
die letzte Gewähr der Zukunftsentwicklung aursaugte.

Unbeschreiblich war damals der Zorn der Verständigen
gegen England, denn noch war dem Lande die Zeit in Er¬
innerung, die Palmerston im Jahre 1850 über das Land
herausbeschworen hatte.

Der russische Einfluß hatte in Griechenland bedeutend
zugenommen, dadurch war das Verhältnis zu Großbritan¬
nien immer schlechter geworden. England dachte nur da-
rübex.Aüch, auf welche Weise es Griechenland angreifen
könne, und am 15. Januar überreichte der englische Admi¬
ral Parker, der mit einem Geschwader im Piräus erschienen
war, mehrere Gntschädigungssorderungen süc angebliche Ver¬
letzungen britischer Untertanen. Auch sollten die Inseln
Eiaphonisi und Sapienza abgetreten werden. Der Minister
lehnt« diese Forderungen ab. Es bestand für alle denken¬
den Menschen überhaupt keine Veranlassung dazu, derartige
Forderungen auch nur in den Bereich der Möglichkeiten zu
ziehen. Kein Untertan des großbritannischen Reiches war
in Griechenland verletzt worden, außerdem erschien der Aus¬
gleich dafür denn doch ein wenig zu gewagt.

Das griechischeD»!k bereit, seinem Nationalstolz man¬
ches Opfer zu bringen, erhob sich wie ein Mann gegen den
Blutsauger England. Es nützte nichts, denn Parker schritt
sogleich zu Blockademaßregeln. Er ließ griechische Kauf-
sahrer und Schiffe aufbringen, und die Kriegsschiffe wurden
den wehrlosen Griechen fortgenommen. Als vor der Be¬
setzung von Saloniki die Forderungen des Bieroerbands
an Griechenland ergingen, erschienen in einigen Blättern
Karikaturen von der Hand griechischer Zeichner. Sie stellten
einen Engländer dar, den John Bull, der dem Griechen
feine Schisse unter dem Arm davonträgt. Nicht alle wußten,
was da» zu bedeuten habe. Aber es fanden sich Erklärer,

die aussagten, daß im Jahre 1850 von Januar bis Mitte
Februar der Engländer den Griechen etwa 200 Schiffe sorl-
genommen und sie im Hafen von Salamis zusammenge-
schleppt halte. Was konnte Griechenland, das von der Zu¬
fuhr abgeschnitten war, was vermochte es zu tun? Lohend
stieg der Haß gegen den Würger England auf. und die
«riechen riefen zusammen, was sie an Streitkräften noch
hatten, um den Würger zu besiegen.

Der König aber, der wußte, wie erschöpft sein Land
war. rief die Großmächte an, auf daß sie ihm gegen den
Würger England helfen. Endlich trat der französische Ge¬
sandte mit Bermittlungsvorschlägen heran, sie wurden von
England verworfen, und das rief gedemütigte Volk, dar
sich der Faust des Feindes nicht hatte fügen wollen, mußte,
da es keinen anderen Ausweg wußte, sich fügen, konnte die
«ewaltmaßregeln, die England aus das unglückliche Griechen¬
land lud, nicht länger ertragen und nahm die Forderungen an.

Und als später die Kriegserklärung Rußlands an die
Türkei erfolgte, als die Versuchung für Griechenland nahe
lag, seine Truppen in Thessalien einmarschieren zu lassen,
da war es wieder England, das seine geballte Faust drohend
gegen Griechenland erhob. Es erklärte, daß es eine Seber-
schreitung der türkischen Grenze durch griechische Truppen
mit einer Ausschiffung englischer Truppen in Phiroicus be¬antworten würde.

Der Gewaltakt in Saloniki.
Zu der Meldung, daß die in Saloniki oerhasteten

Konsuln nach Marseille und von da zur schweizerischen
Grenze gebracht werden sollen, schreibt die Boss. Z. : Die
Konsuln werden also in Freiheit gesetzt und ihre Verhaftung
hatte die Bedeutung einer gewaltsamen Ausweisung. Ein
Bölkcrrechtsbruch bleibt es nicht minder. Das Verlangen
der griechischen Behörden zu übergeben, lehnen Frankreich
und England demonstratio ab. Sie lassen die Konsuln
zwar frei, aber ohne der griechischen Regierung Genugtuung
zu geben. Der Verl. Lok.-Anz schreibt: Dir politische
Gewalt ist nicht mehr in den Händen der Griechen. Wenn
Griechenland sich nicht mit Gewalt sein Recht verschafft, so
werden sehr bald seine eigenen Beamten nicht sicherer im
eigenen Lande sein, als die fremden Staatsangehörigen.

Der Seekrieg.
London, 4. Jan. WTB. Lloyds melden, daß der

Dampfer „Geelong ", der nach einer Reutermeldung
versenkt worden sein sollte, nach einem Zusammenstoß mit
dem Dampfer„Borwilston" im Mittelmeer gesunken ist.

London, 4. Jan. WTB. Reuker. Die P . and
O. Linie teilt mit. daß weitere 11 Gerettete vom Dampfer
„Persia" in Mal!« gelandet wurden.

Washington , 4. Jan . WTB. Reuter. Der Kon¬
sul der Bereinigten Staaten in Alexandrien berichtet, daß
die „Persia" eine4. 7 zöllig .« Kanone  an Bord hatte.
Die amtlichen Kreise erklären jedoch, daß diese Tatsache an
der eigentlichen Sachlage nichts ändern würde.

Saloniki , 4. Jan WTB. Agence Havas. Die
englischen Behörden habe eine Anzeige erlassen, in der
50 000 Franken  jedem angsboten werden, der An¬
gaben über die Anwesenheit deutscher Unterseeboote im
Aegäüchen Meer machen kann.

Washington, 3. Jan. WTB. Reuter. Aus das
Ersuchen der Bereinigten Staaten gab die französische Re¬
gierung den Auftrag, die Deutschen, die kürzlich von einem
sranzös. Kreuzer bei Puerto Rico an Bord amerikanischer
Schiffs gefangen genommen wurden, sreizulassen.

Hamburg , 5. Jan . Die „Hamburger Nachrichten"
melden laut „Boss. Ztg." aus dem Haag: Die „Shipping-
Gazettr" schreibt, daß der Wert der in den letzten8 Tagen
im Mitielmeer versenkten englischen, französischen und ja¬
panischen Dampfer 30—35 Millionen betrage.

Deutsche Flieger über Calais.
Frankfurt a . M ., 5. Jan . WTB. Nach der

Franks. Z. meldet das Petit Journal aus Calais: Es ge¬
lang einer Taube, die vo« Meere kam, unter dem Schutz
eines Wolkenvorhanges die Stadl zu überfliegen und drei

Kriegsebronik.
Monat Aezemver 191».

1. Italienische Angriffe am Isonzo. — Rückzug der
Franzosen bei Krivolac.

2. Verfolgung der Engländer an der Irak -Front. —
Monastir besetzt.

3. Beschießung von Törz. — Südwestl. von Miiro-witz« erfolgreiche Kämpfe.
4. Angriffe der Italiener. — Die Montenegriner bei

Tresyeoica geschlagen. — Ein österreichisches Geschwader
beschoß San Giovanni di Medua. Ein italienischer kleiner
Kreuzer versenkt.

5. Erfolgreiche Kämpfe bei Plevlje und Ipek. —
Steg der Bulgaren südwestl. von Prizren.

6. Der österr. Kreuzer „Nooara" hat mit einigen
Zerstörern drei große und zwei kleine Dampfer, 5 große
und viele kleine Segelschiffe versenkt. — Das französische
Unterseeboot„Fresuel" vernichtet.

7. Djakova und Ipek besetzt.
8. Erstürmung der Höhe 193 bei Souain. — Massen¬

angriffe der Italiener an der Isonzo-Front. — Ochrida
besetzt. — Kämpfe bei Kutel-Amara (Mesopotamien). —
Ein sranzös. U-Bool zerstört.

9. Reichstagssitzung. — Lebhafte Arlilleriekämpfe im
Westen. — Kämpfe bei Plevlje, Sienica und Ipek. —
Rückzug der englisch-franzöfischen Truppen in Mazedonien.
— Tripolis von den Senuflen besetzt.

10. Heftige Kämpfe bei Art Burnu und Seddul Bahr.
11. Fortdauernde Kämpfe in Südtirol und tm Gör¬

zischen. — Puanschikai Kaiser von China.
12. Franzosen und Engländer im kläglichen Rückzug

auf Saloniki.
13. „Ancona"-Note Wilsons an Oesterreich-Ungarn.
14. Erstürmung der montenegrinischen Stellungen auf

der Brana Gsra. — Französischer Fliegerangriff auf
Müllheim.

15. Südwestlich von Plevlje die Montenegriner über
die Tara zurückgeworfen.

16. Oesterreichische Antwort aus die amerikanische
Note. — Kämpfe in Nord-Montenegro.

17. Bjelopolje im Sturm genommen. — Die Monte¬
negriner aus Bosnien vertrieben. — Der kleine Kreuzer
„Bremen" zum Sinken gebracht.

18. Feindl. Fliegerangriff aus Metz.
19. An der Dardanellenfront heftiges Geschützseuer.
20. Allgemeine türkische Offensive aus Salltpolis, sie

schlugen den Feind bet Anaforta und Ari Burnu vollstän¬
dig und erreichten bet Ari Burnu das Meer.

21. Der Reichstag bewilligt mit großer Mehrheit den
neuen lO-MMarden-Kiiegskredit.

22. Generalv. Emmlchs — Die Franzosen erober¬
ten die Kuppe des Hartmannsweilerkopses. — Zweite
amerikanische Note in der „Ancona"-Frage.

23. Der Harnnannsweilerkopszurückerobert.
24. Fortdauerndes lebhaftes Artillerieseuer an der

Bomben abzuwerfen. Zwei Personen wurden verletzt. Der
Flieger, der von den Abwehrkanonen der Festung unter
Feuer genommen wurde, entkam unversehrt.

Zwei französische Flieger «»gestürzt.
Paris , 4. Jan . WTB. „Echo de Paris " meldet:

Aus dem Marsfelde bei Luneville find zwei Flieger abge-
stürzt. Der eine wurde getötet, der andere schwer verletzt.
Janude in Karnern « vom Feinde genommen.

Berlin , 4. Jan . WTB. Nach einer Reutermeldung
ist Iaunde , der Mittelpunkt der Verteidi¬
gung Kameruns , aml.  Januar in die Hände
des Feindes aefallen.  Mit diesem Fall mußte
schon seit längerer Zeit in Anbetracht der ungeheuren eng«lisch-franzöfisch-belgifchen Uebermacht, die, mit allem moder-
nen Rüstzeug der Kriegführung versehen, die kleine Schar
der tapferen Verteidiger des großen Schutzgebietes von
allen Seiten bedrängte, gerechnet werden. Doch auch jetzt
hat die Schutztruppe dis Waffen noch nicht gestreckt, sondern
sie zieht sich kämpfend zurück. Daß sie mit unvergleichli¬
chem Opfermut und unerschütterlichem Vertrauen aus den
schließlichen Sieg der deutschen Sache in Europa nun schon
fast IVz Jahre lang das Schutzgebiet gehalten hat trotz
ihrer Abgeschlossenheitvon aller Zufuhr aus der Heimat,
trotz der großen Ueberlegenheit des Feindes an Zahl und
Kriegsmitteln, dafür gebührt der tapferen Truppe und ihrem
umsichtigen Führer, Oberstleutnant Zlmmermann,  der
heiße Dank de» Vaterlandes, und wenn auch die Schutz-
truppe trotz heldenmütiger Gegenwehr schließlich völlig un¬
terliegen sollte, so ist Kamerun für uns noch nicht verloren.
Ueber das endgillige Schicksal auch dieser Kolonie wird
aus anderen Kriegsschauplätzen entschieden werden.

Haag , 5. Jan . Das englische Preffebureau veröffent¬
licht einen eingehenden Bericht über die letzten Kamerun-
Kämpfe und die Eroberung von Banjo, der aber durch Feld¬
postbriefe teilweise widerlegt wird. Der offiziöse Bericht
schildert die Schwierigkeiten, die die Engländer hatten, um
die aus 22 Deutschen und 200 Eingeborenen mit drei Ma¬
schinengewehren bestehende Garnison von Banjo zu ver¬
treiben. Fort Banjo, das schließlich von den Deutschen
verlassen wurde, als sie sich in eins neue Stellung zurück¬
zogen, erregte die Bewunderung der Engländer, als nicht
nur Häuser mit Glasscheiben, sondern sogar Gemüsegärten
vorhanden waren. Das Gefecht um die wichtige Stellung
war äußerst schwierig. Als Gesamtserlust der Deutschen
wird angegeben: zwei Europäer, darunter Hauptmann
Schipper, gefallen, zwei verwundet, 9 gefangen, 79 Einge¬
borene getötet oder gefangen. Bis jetzt gelang es aber nur,
ein Maschinengewehre aufzufinden, wo die anderen zwei
blieben, ist unbekannt. Die britischen Verluste  sind
schwer.  Gin Hauptmann, ein Leutnant und ein Fähnrich
sind gefallen, ein Hauptmann, zwei Leutnants verwundet,
51 Soldaten tot oder verwundet. Aus dem ausgedehnten,
wohlbesestigten, im Bericht lobend erwähnten Berteidigungs-
werk schließt das englische Preffebureau, daß die Deutschen
gehofft hatten, die Gebirgsstellung als Stützpunkt und Aus¬
fall zu benutzen, daran aber durch die geringe Truppenzahl
verhindert wurden. Dis „Moming Post" veröffentlicht einen
Feldpostbrief über dieselben Kämpfe, woraus heroorgeht,
daß die Deutschen bereits umzingelt waren und, ohne von
der Hauptmacht der weit überlegenen Angreifer bemerkt zu
werden, deren Linien durchbrachen.  Sie überrumpel¬
ten die Wachen und konnten sich, ohne irgendwelches wert¬
volle Material zmtickzulassen, zurückziehen.

Ans England.
London. 4. Jan. WTB. (Unterhaus. — Reuter.)

Asquith teilte mit, daß Sir John Simon zurück¬
getreten  ist. — Die Anwesenheit Mac Kennas  aus
der Regierungsbank scheint daraus hinzuweisen, daß sein
Rücktritt nicht br vorsteht.

London, 4. Jan. WTB. Reuter. Aus den Berich¬
ten über die Ergebnisse des Derby'schen Werbeseldzuges
geht hervor, daß von den unverheirateten Männern, die
sich hätten anwerben lasten sollen, 651,160 sich nicht ge¬
meldet haben.
Westfront. — Angrlffsversuche der Rüsten an der bestarabi¬
schen Front.

25. TürkischeUmfassungsbewegung gegen Kut-el-Amara
macht Fortschritte.

26. Geringe Tefechtstätigkeit im Westen und Osten.
27. Stärkere feindliche Arlillerietätigkeit gegen die

Tiroler Südfront.
28. Französtscher Vorstoß am Hirzstein. Der Bahnhof

von Soiflons beschossen. — Starke russische Angriffe an
der bestarabischen Front abgeschlagen. — An der Irakfronl
erfolgreiche Kämpfe.

29. Westende beschoffen. Die Franzosen griffen wieder
am Hartmannsweilerkops an. — Stärkerer russischer Vor¬
stoß bei Raggasem scheiterte. An der bessarabischen Front
brachen starke russische Angriffe zusammen. — Feindliche
Angriffe in Sübtkrol wurden abgewlesen. — Oesterreichs
Antwort aus die zweite amerikanische Ancona-Note.

30. Am Hartmannsweilerkopseinige Grabenstücke zu¬
rückerobert. — Das französische Unterseeboot„Monte" ver¬
nichtet. — Schlacht bei Kut-el-Amara. — Die „Persia"
versenkt. — Kämpfe in Ostgaltzien.

31. Panzerkreuzer„Natal" geht unter.

Hüt vor dem Alltag, was du Heiliges hast!
Er verstaubt es dir, er macht dir's zu leid
Mit seinem Neid, er macht dirs zur Last.

«üsar Flaischlen.



Aus Stadt und Land.
Nagold , 7 . Januar ISIS.

Etzventsfer.
Das Eiserne Kreuz 2 . Kl . wurde verliehen : Rieker,

Wilhelm . Leutnant der Res ., Sshn des Privatmanns
in

Altensteig : Leutnant Walter Belz , Sohn des Hauptlehrers
Belz in Men steig-Dorf.

Das Eiserne Kreuz 2 . Klasse hat erhalten : Maat
Karl Mehl , 2 Marinedivision , von Obsrschwandorf.

Gesreiler Gottlieb Züfie , Sohn des Gotllieb Züfle.
Holzhauers , Batersbronn , Hintere Häslen . erhielt die
Silberne Verdienstmedaille.

Gewerbebauk Nagold . Der einfache Umsatz bei
dieser Bank beträgt im Jahre 1S15 über 27 V« Millionen
Mark , gegen etwa 16 V2 Millionen Mark im Vorjahr , und
bei der ihr angegliederten Agentur der Württ . Nolenbark
über 9 Millionen Mark » gegen etwa 5,7 Mill . Mk . im
Jahre 1914 . Ser Gesamtumsatz von 36V « Millionen
Mk . übersteigt somit denjenigen des Jahres 1914 von etwa
22 Mill . Mark um etwa 14 Millionen Mk . Das ge-

samle Betriebskapital hat sich ebenfalls um einige hundert¬
tausend Mark sihöht . Da auch andere Kassen des Be¬
zirks günstig berichten , so darf dies als ein sehr erfreuliches
Zeichen aufgeführt und als ein Beweis dasür angesehen
werden , daß sogar in der jetzigen Kriegszett die in
unserem Bezirk vertretenen , verschiedenen Berussstände aus
den Geldmarkt des Bezirks ausreichend einwtrken und
darüber hinaus z , T . noch zur Neubildung 00 » Kapitalien
ln der Lage sind.

Die Kirchenbücher der beiden hiesigen Stadipfarr-
Smter weisen folgende Gesamtzahlen aus : Evangelisches
Stadlpfarramt : Gelaust : 73 Kinder , (78 im Vorjahre ) ,
konfirmiert : 63 (73 i . D .) Kiadcr . getraut : 10 (21 i. D .)
Paare , bestattet : 45 . auswärts ruhende , in diesem Kriege
gefallene Soldaten (amll . mitgeteili ) 17 , hier gestorbene Sol¬
daten 15 ; Katholische « Siadtpfarramt : Getauft : 3 , kommu¬
niziert : 748 , getraut : 3 . hier beerdigt : 7 , hier gestorben 11,
auswärts ruhende , in diesem Jahre gestorbene Soldaten : 3.
hie» gestorbene Soldaten : 9.

p Nachforschungen nach vermißten württemb.
Soldaten . Es wird dringend davor gewarnt,  sich
zwecks Nachforschungen nach vermißten oder verwundeten
württ . Soldaten an Agenten zu wenden , die Geld für ihre
Tätigkeit verlangen . Denn diese Tätigkeit pflegt im wesent¬
lichen darin zu bestehen , daß sie das Nachwrise -Büro des
Württ . Kciegsministeriums (Stuttgart , Archwstc . 14 ) oder
die ihm angegliederie Auskrmstsstslls für Verwundete , Ver¬
mißte und Gefangene (Abilg . 18 des Roten Kreuzes ) in
Stuttgart , Königstr . 15 p ., in Anspruch nehmen , deren
Dienste Jedermann kostenlos zur Verfügung stehen . Die
Vermittlung des Agenten kostet also nicht nur unnötig Geld
sondern bedeutet zugleich auch einen unnötigen Zeitverlust
für die Ansragenden . Ferner ist dringend abzuraten , an
eine Mehrzahl von Auskunstsstellen gleichzeitig zu schreiben.
Denn die Nachforschungen dieser Stellen pflegen dann na¬
turgemäß alle bei den gleichen Truppenteilen , den gleichen
Lazaretten , den gleichen Gefangenenlagern stattzufinden , so-
daß diese von lauter Anfragen überschwemmt werden , die
alle den gleichen Mann betreffen und alle in der gleichen
Weise zu beantworten sind . Es ist nur allzu begreiflich,
wenn eine ohnehin mit Arbeit überhäufte Dienststelle , zumal
im neuiralen Ausland oder Feindesland , der so unnötig sich
wiederhslenden Behelligung überdrüssig wird und schließlich
gar nicht mehr antworten mag . An amtliche Stellen im
Ausland sollte von Privatpersonen überhaupt nicht unmittel¬
bar geschrieben werden ! Zu Anfragen beim Nachweisebüro
bediene man sich der amtlichen Ansragepostkarten mit an¬
gebogener Rückantwort , die bei jedem Postamt um 1 ^
das Stück erhältlich sind und portofrei (ausgenommen im
Orisoerkehr Stuttgart selbst) befördert werden . Diese amt¬
lichen Ansragekarten enthalten einen formularmäßigen Vor¬
druck für alle wesentlichen Angaben ; ihre Benützung ist also
eine Erleichterung für die An ' ragenden selbst und sie ermög¬
licht zugleich dem Nachweisebüro , solche Anfragen schneller

Joseph iw Schnee.
Eine Schwarzwälder Dorfgeschichte

von
Berlhold Auerbach.

(Fortsetzung .)

Alle Schrecken der Hölle kamen über den Speidel-
Rötimann . Er hat zwar oft geprahlt , daß all das Gerede
von Hexrn, Gespenstern und Zauberei eitel Lug und Trug
sei, aber jetzt richtet sich jedes Haar auf seinem Kopf aus
und gibt Zeugnis , daß die vergangenen Zeiten so gescheit
waren wie unsere, und sie haben alles geglaubt . Da ist's
jetzt. Verzeih mir , daß ich nicht daran .geglaubt habe.
Ich will's . . . Der Speidel -Röttmann springt ab de«
Weges in den Wald hinein, wirst sich dort mit dem An¬
gesicht aus den Boden , daß das wilde Heer über ihn weg-
ziehe und ihn n chi erwürge. So liegt er und so hört ei's
an sich vorübersausen. Er grub die Hand ln das schneeige
Moos , und das Moos hielt fest. Es ist doch noch gut.
daß etwas aus der Well fest ist. - Halt fest ! halt fest!
Fetzt wirst du in die Luft gehoben, auf einen Baum , wer
weiß wo. wüst du abgesetzt, und du hast das Gesicht nach
hinten gedreht und mußt dein Lebtag so herumlausen . Und
es ist, wie wenn ihn jemand höhnte : nicht wahr , das ist
dein eigener Wald ? Aber du mitsamt deinen Waldhütern
und mitsamt deinen Holzwächiern, ihr könnt alle nicht ver¬
bieten, daß da« wilde Heer durchzieht; und hörst du eine
Kinderstimme ? Kennst du sie? . . .

zu erledigen als briefliche Anfragen , die weit weniger über - s
sichtlich angeordnet zu sein pflegen . Wer aber einen Zweifel
Hai. wie er den obengenannten Stellen schreiben soll, der
bitte seinen Ortsvorsteher oder seinen Pfarrer oder einen
ortsansässigen Vertrauensmann des Roten Kreuzes , ihm an
die Hand zu gehen und wende sich keinensalls an einen
Agenten , der eine Bezahlung verlangt!

p Die Versicherungsanstalt Württemberg hat
die Gewährung von Ehrengaben an die Hinterbliebenen
der gefallenen oder infolge Kriegsbeschädiguag gestorbenen
versicherten Kriegsteilnehmer beschlosten. Die Ehrengaben
(sür die Witwe 70 >6 . für jedes Kind 30 für Ellern
und Großeltem , wenn beide leben 60 wenn nur eines
lebt 40 ^ ) werden nur gewährt , wenn nicht sofort gesetz¬
liche Hinterbliebenenbezüge auf Grund der Reichsversiche¬
rungsordnung zu reichen sind.

Spielberg . Am Montag , den 3 . Jan ., wurde hier
der 72 Fahre alte Veteran und Akziser M . Hauser zu
Grabe getragen . Zwei Feldzüge 1866 und 1870/71 hat
er mttgemacht , in letzterem Feldzuge verlor er bei Champigriq
den linken Arm . Ueber 30 Jahre versah er die Amtsdiener¬
stelle hier neben dem Steueramle . Trotz ungünstiger Witte¬
rung war die Beteiligung an der Beerdigung eine zahlreiche.
Der Verstorbene war besonders im Kreise der alten Veteranen
und der Kriegeroereine in der Umgebung bekannt . Er war auch
40 Jahre ein treues Mitglied u . Kassier de» Kriegervereins Spiel¬
berg . Vom Hohen Präsidium des Württ . Krirgerbundes wurde
er schon vor mehreren Jahren durch Verleihung der Ehren¬
urkunde sür 25 jährige Tätigkeit in der Borstandschaft des
Krieger -Bereins Spielberg geehrt . Ganz besonders aber
erfreute den treuen Kameraden die Auszeichnung von Sr.
Majestät dem König kurz vor Kriegsausbruch mit der
Silbernen Militäcoerdienstmedaille . Er sollte sie nur kurze
Zeit tragen . Der Krieger -Berein Spielberg ließ am Grabe
einen Kranz niederlegen ; während der 3 Böllerschüsse wurde
der Sarg versenkt . Die trostreiche Grabrede des Ortsgeist¬
lichen fand in der Kirche statt . Alle , die diesem treuen
Kameraden näher standen , werden ihm ein treues Andenken
bewahren . i

-ö - Sulz . Auch in unserem Ort konnten während
der Weihnachtsseiertage mehrere Familienväter vom Felde
aus Urlaub kommen und sich mit ihren Lieben zu Hause
unter dem Weihnachtsbaum herzlich erfreuen . So war
es auch neben andern unserem Gemekndeschäfrr Martin
Kienzle  beschert , daß er zwei seiner Söhne , Johannes,
oerh ., der das erstemal während des ganzen Feldzuges
von Frankreich in Urlaub kam , und Wilhelm , ledig , der
in Rußland verwundet war , über Weihnachten unter seinem
heimischen Dache zu beherbergen . Sein dritter braver Sohn
Friedrich , ledig , wurde leider am 29 . Juni 1915 in Ruß¬
land auf einem nächtlichen Erkundungsgang von einer
feindlichen Kugel getroffen und schnell als ein Held aus
diesem Leben hinwegge -affi . Ehre seinem Andenken ! Für
die schwergebeugien Eltern und Geschwister war das Ber-
eintsstn unter dem Weihnachtsbaum mit den noch Lebenden
gewiß eins tröstliche Weihnachtszeit . — Ferner ist der Frau
Dengler (z. Hirsch ) Witwe vom Felde angesagt worden,
daß ihr Sohn Friedrich , Schiffwirt hier , als fchweroerwun-
det ins Lazarett gebracht werden mußte . Erfreulicherweise
ist aber auch wieder einer unserer Feidsoldaten , Unteroffizier
Simon Bayer mit der Silbernen Verdienstmedaille ge- !
schmückt worden . '

p Stuttgart . Die türkische Sondergesandtschast , unter
der Führung des Generals Zekki Pascha , der Vertreter des
Sultans im Kaiserlichen Hauptquartier , traf Dienstagabend
von München hier ein . Im Auftrag des Sultans über¬
reichte sie am Mittwoch dem König die goldene Imtiaz-
Medaille sür Treue und Tapferkeit , die höchste türkische
Kriegedekoratton.

Stuttgart . Kriegsminister von Marchtaler ist von
Freudenstadt hierher zurückgekehrt.

r Wurzach . Fünf Kriegsgefangene Rüsten , die in
der Fürstl . Schloßbrauerei beschäftigt waren , sind entwichen.

r Jsrry . In Hofen verunglückte der 58 Jahre alte,

Der Spridel -Röttmann weiß nicht , was er soll und
was er will . Bon seinem Hauch schmilzt der Schnee , in
den er das Gesicht gedrückt hat , aber auch in seinem ver¬
härtetem Herzen will etwa « schmelzen , und im Angesicht
des Todes ruft er in das schneeige Moos hinein : „Joseph !"
wie wenn ihn das Wort erlösen könnte . „Ich schwör 'si"
ruft er noch einmal . Es ist ihm doch durch den Sinn ge¬
fahren , daß ein Kind auf Erden lebt , dem er großes Un¬
recht tun will und das um ihn klagt und weint hoch in
den Lüsten . Er will seinen Sohn zu sich zurückrusen . und
der Sohn will seinen Sohn rufen . Das ist ja auf einmal
wie eine Kette , die sich aneinander hängt , und immer wei¬
ter und . . . „ich geb ' nach , laßt mich los , behalte du dein
Kind !" Mit diesen Worten wagte er 's endlich , sich ein
wenig sufzurichten . Das Lärmen , Schreien und Rufen
tönt weiter aus der Ferne . „Wer bist du ? Wer bist du ? "
ruft plötzlich eine Gestalt und saßt ihn an , nicht wie ein
Mensch , nein , wie ein Geist , wie ein wildes Tier mit
Krallen.

„Ich bin ein schwerer Sünder — ich bin der Röit-
mann , laß mich los , sei barmherzig ."

„So ? Hab' ich dich ? " rief die Gestalt und kniete auf
ihn nieder , „du mußt sterben , du hast mein Enkelkind ge-
lötet , verstoßen , ins Elend gestürzt ."

„Wie ? Was ? Du bist ? "
„Ja , du sollst misten , wer dir mit der Axt das Him

eknschlägt. Ich bin 's , der Schilder -David . Ja , du ver¬
dammter Goliath , ich habe dich am Boden , und sterben
mußt du ."

verheiratete Fuhrknecht Siegel , als er ein seinem Wagen
vorgespanntes Pferd führte . Gr wurde beim Bahnübergang
vom Zug erfaßt und getötet . Das Pferd wurde so schwer
verletzt , daß es getötet werden mußte.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Schw einemarkt.

r Waldsee , 5 . Jan . Zufuhr 120 Stück , Verkauf
120 , Preis 60 — 100 ^ pro Paar.

r Aulendorf , 5 . Jan . Dem letzten Schweinemarkt
waren 40 Stück zugesührt . Preis 90 — 100 ^ pro Paar.

Letzte Nachrichten.
(Sämtliche 6 .L .6 .)

Berlin , 7 . Jan . (Tel .) Aus Genf meldet die Voss.
Z . : Wie Pariser Zeitungen schreiben ist die Einführung
der englischen Wehrpflicht die Erfüllung einer Haupl-
bedingung , die Frankreich im vorletzten Kriegsrai zur Be¬
schleunigung des Endsiegs gestellt hat . (N . T)

Berlin , 7 . Jan . (Tel .) Aus Men meldet die D.
T . : Das Neue Wiener Journal berichtet aus Sofia : Die
Engländer besetzte « die Halbinsel Chalkidike , ohne
die griechische Regierung von diesem Schritt zu benachrichtgen.

(N . T .)
Berlin , 7 , Jan . Tel . Bon dcr russischen Grenze

meldet die Nat .-Ztg . : Der Bericht eines Kriegsberichter¬
statters des Rußk . Slowo Petro meldet in ausführlicher
Weise von der neue » Offensive in Besfarabien und
in der Bukowina , die sich vorläufig bis zum Slyr er¬
streckt : Bon der Wucht der Angriffe könne man sich weit
ab der Front kaum eine Darstellung machen . Der Gegner
hält zäh seine Stellungen , wobei ihm besonders die Neu¬
organisation seiner Verteidigungsstellungen zu statten kommt.
Außerdem verfüge der Feind über schwere Artillerie , die
von furchtbarer Wirkung sü . N T.

Berlin , 7 . Jan . (Tel ) Aus Wien meldet die D.
T . : Mailänder Blätter bringen die Mitteilung , daß im
Hafen von Saloniki feindliche Unterseeboote auf-
getaucht seien . (N . T .)

Wie » , 6 . Jan . WTB . Amtliche Mitteilung vom
6 . Ion ., mittags:

Russischer Kriegsschauplatz:
Die Kampftätigkeit in Ostgalizie » und an der

bessarabischen Grenze hat gestern wesentlich nachge¬
lassen . Der Feind hielt unsere Truppen zeitweise unter
Geschützseuer . Seine Infanterie trat rrirqends in Aktion.
Auch an allen anderen Fronten der Nordoftsront fielen
keine Ereignisse von besonderer Bedeutung vor.

Italienischer Kriegsschauplatz:
An der küstenländische » Front nahm das feind¬

liche Geschützseuer stellenweise neuerdings zu . Nördlich
Dolj ? wiesen unsere Truppen wieder mehrere Angriffe blutig
ab und behaupteten so die eroberte Stellung . Im Tiroler
Grenzgebiet fanden in den Abschnitten von Buchenstem
und Riva lebhaftere Artilleriekämpfe statt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Berane und westlich von Rozai sind

die Truppen des Generals von Koeoetz in günstigem fort-
fortschreitendem Angriff gegen die Montenegriner . 3m Gebiete
der Bocche di Cattaro trat in den letzten Tagen zeitweise
auf beiden Seiten die Artillerie in Tätigkeit . Sonst ist die
Lage unverärdert.

Büchertisch.
Kciegsfürsorge . In der Reihe der anregenden und nützlichen

„Wegweiser für das werktätige Volk ", Herausgeber Hermann Kalkoff,
ist das 11 . Heft des laufenden Jahrgangs eine besonders wertvolle
Veröffentlichung . Die . Kciegsfürsorge " ist sein Gegenstand und Kurt
Schindowski (Berlin ) sein Verfasser . Der Iahresbezugspreis des
Wegweisers für 12 Monatshefte betrügt 1,50 Mk . und ist zu beziehen
durch die G . W . Zaisersche Buchhdig.

Mntruaßl . Wetter am Samstag «nd Sonntag.
Kühler und Schnee.

FH » ist« Schriftlettung veraatworUich : R . Tschorn.  Druck mrd
Verlag der G . W . Zaiserffchea Buchdrnckerri (Karl Zaiser ) , Naaeü ».

Die Kraft kehrte in dem Speidel -Rötimann zurück.
Es war nur ein kurzes Besinnen : „Oho ! Oho ! da ist
nichts zu fürchten !" und seine Hand ging schnell seinen
Gedanken nach . Er ließ mit der Hand von dem , der auf
ihm kniete , und zückte das ausrechrstehende Messer , das er
bet sich trug , und jetzt rief er :. „Laß los , David , laß los!
oder ich siech dich nieder !"

„Deine Gewalttaten haben ein Ende !" schrie David
und riß ihm mit aller Macht das Mester aus der Hand.
Aber währenddessen hatte sich der Rötimann rasch aufgerich¬
tet , und nun lag David unter ihm am Boden.

„Siehst du !" rief er triumphierend , „jetzt kann ich dir
den Garaus machen ."

„Tu 's , rotte die ganze Familie aus , meinen Joseph
hast du getöiet , erstich mich auch ."

„Steh auf , ich will dir nichts tun ." entgegneke der
Speidel -Röttmann , „ich weiß nicht , bin ich verrückt , bist du
verrückt , oder ist die ganze Welt verrückt . Wie kommst
du denn daher ? Was ist denn da im Wald ? "

David erzählte mit raschem Atem , was oorgesallen war,
aber mitten drin sagte er : „Es ist nicht recht, daß ich so
mit dir rede , du und dein Sohn , ihr verdient beide den
Tod . Ich will nicht gut m t dir reden , einer von uns mutz
auf dem Platz bleiben , stich mich nieder , ich will auch hin¬
aus aus dieser schlechten Welt , ich habe nichts mehr drin
zu suchen."

(Fortsetzung folgt .)



Velnmuuichrms des stv. S«oM-MMss xm.K.W.Ameekorps
betreffend Freigabeschelne «nd Ausweise für beauftragte

Lieferer zur Bekanutmüchnng CH. H. 888/1 « . IS K. R. A.
über Höchstpreise«nd Beschlagnahme von Leder.

Die für Leder vor dem 1. Dezember 1915 ausgestellten Freigabe
scheine gelten als Freigabeschekne im Sinn« des § 6, Buchstabed der
Bekanntmachung CH. II. 888/10. 15 K. R. A. betr. Höchstpreise und
Beschlagnahme von Leder, veröffentlicht im Staatsanzeiger vom 25. Nov.
1915. Nr. 277. Die bis zum 31. Dezember 1915 ausgestellten„Aus«
weise für beauftragte Lieferer" im Sinne des Berpflichlungsscheincs CH.
7231/3. 15 K. R. A. gelten als unmittelbare schriftliche Aufträge amt«
licher Beschaffungsstellen der Heeres- und Marineverwaltung im Sinne
des § 6. Buchstabeb der BekanntmachungCH. II. 888/10. 15 K. R.
A. 3n beiden Fällen ist Voraussetzung, daß höchstens dis in den HZ2
bis5 der letztgenannten Bekanntmachung festgesetzten Preise gezahlt wurden.

Stuttgart, den 31. Dezember 1915.
Der stello. kommandierende General i. B. : v. Scharpff.

Eine Bekannntmachung betreffend Beräußerungs-, Verarbeitung»«
und Bewegungsverbot für Web«, Trikot-, Wirk- und Strickgarne tritt
am 31. Dezember 1915 in Kraft.

Bon dieser Bekanntmachungwerden sämtliche Vorräte ungefärbter,
gefärbter, melierter Webgarne. Trikotgarne, Wirkgarne, sowie Strick-
garne betroffen, gleichviel, ob diese Garne hergestellt sind aus reiner
Wolle. Kamelwollc. Mohair, Alpaka, Kaschmir oder aus reiner Mischung
der vorgenannten Spinnstoffe ohne oder mit einem Zusatz von Kunstwolle.
Die Veräußerung aller oorgezeichneten Garne zu anderen als zu Lteeres-
oder Rarinezwecken ist vom 31. Dezember 1915 ab verboten. Als Ber«
äußerung zu Heeres« oder Marinezwecken gilt nur eine an die Kriegs-
wollbedarf'Aktiengesellschaft, Berlin SW . 48. verlängerte Hrdrmannstraße
3. oder eine mit Genehmigung der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Preutz.
Kriegsministeriums an Militär- oder Marincbehörden vorgenommsne
Veräußerung. Bon den Garnen, deren Ankauf die Kriegswollbedarf-
Aktiengesellschaft ablehnt, sind Muster an die Kriegs-Rohstoff-Abteilung
zu übersenden, die über die Verwendung dieser Garne befinden wird.

Dis Bekanntmachung enthält eins Reihe von Ausnahmen von dem
Beräußerungsverbot. Insbesondere fallen nicht unter das Beräußerungs-
verbot: alle in Haushalt und in Hausgewerbebetrieben zum Zwecks der
eigenen Verarbeitung befindlichen Mengen: 10 vom Hundert der Vorräte,
die sich beim Inkrastreten der Bekanntmachung bereits in Warenhäusern,
und 30 vom Hundert der Vorräte, die sich zu diesem Zeitpunkt in son¬
stigen offenen Ladengeschäften zum Kleinoerkauf und zum Verkauf an
Hausgewerbebetriebebefinden. An diese Ausnahme ist die Bedingung
geknüpft worden, daß die Gegenstände auch tatsächlich für die Ver¬
arbeitung im Haushalt und zum Verkauf in Hausgewerbebetrieben
weiterhin feilgehalten werden und ihr Verkaufspreis nicht höher demeffrn
wird als der vor dem Inkrastreten der Bekanntmachung erzielte.

Das Färben, Zwirnen, Verweben, Verstricken, Verwirken, sowie
jede andere Art der Verarbeitung und Verwendung der von der Be¬
kanntmachung betroffenen Garne ist künftighin verboten. Sie darf nur
zur Herstellung solcher Erzeugnisse vorgenommen werden, deren Anfertigung
von den in der Bekanntmachung näher bezekchneten militärischen Stellen
in Auftrag gegeben ist. Bon diesem Berarbeitungs- und Verwendungs¬
oerbot bestehen eine Reihe von Ausnahmen. U. a. sind nicht betroffen
die Tarne, die sich vor d(m 31. Dezember 1915 bereits im Web«, Wirk-
oder Strickprozetz befanden; die Mengen, die die Kriegs-Rohstoff-
Abteilung aus ihren Beständen durch bestimmte in der Bekanntmachung
bezeichnet« industrielle Verbände verkauft hat; bestimmte Teile der Be¬
stände eines jeden Eigentümers, die Strickgarne, die im Wege des Klein¬
verkaufs in den Haushalt oder in Hausgewerbebetriebe übergegangen sind.

Jeder Wechsel im Gewahrsam der von der Bekanntmachung be¬
troffenen Garne ist — mit bestimmten Ausnahmen— verboten.

Der Wortlaut der Bekanntmachung, die verschiedene Einzelbestim¬
mungen enthält, ist im „btaateanzeiger" vom 3. Jan . 1916 einzusehen.

Stuttgart, 3. Jan . 1916.

Eine am 31. Dezember 1915 in Kraft tretende Bekanntmachung
betrifft ein Beräußerungs- und Berarbeitungsoerbotvon reiner Schaf¬
wolle, Kamelhaaren, Mohair, Alpaka. Kaschmir und anderen Tierhaaren,
sowie deren Halberzeugniffen und Abgängen.

Die Bekanntmachung verbietet die Veräußerung und Verwendung
der von ihr betroffenen Spinnstoffe und Tierhaare, deren verschiedene
Sorten einzeln ausgeführt sind, anders als zu Heeres- oder Marine-
zwecken. Di« Anordnungen bestimmen genau, weiche Veräußerung oder
Verwendung als eine solche zu Heeres- oder Marinezwecken anzusehen
ist. In der Bekanntmachung find bestimmte Ausnahmen festgesetzt.
Insbesondere beziehen sich dt« Anordnungen nicht auf die Mengen
Spinnstoffe, welche nach dem 14. August 1915 und auf die Mengen
Tierhaare, welche noch dem Inkrastreten der Bekanntmachung aus dem
Auslande etngesührt find. — Besondere eingehende Bestimmungen find
für Kommaornspinner getroffen.

Der Wortlaut der Bekanntmachung kann im Staatsanzeiger vom3. Januar 1916 eingesrhen»erden.
Stuttgart, den 3. Januar 1916.

Haiterbach.
Ans der städt. Forcenhaltung» erden

2 Schlachtfaneu
verkauft.

Verschlossene Angebote auf den 31r. Lebendgewicht sind bis spätestens

Montag, den 10. Januar ISIS,
vormittags Iv ^ Uhr,

bei der Unterzeichneten Stelle einzureichen, bet welcher auch die der«
kanfsbebingnngen ausliegen.

Stadtpflege Hatterbach.

kauft jederzett
Paul Waetzrl , Freiburg i. V.
Angabe des Vorrats, sowie Preises

erforderlich.

Ein kräftiger

15 Jahre alt, der allen Arbeiten
oorstehen und auch etwas melken
kann, sucht Stellung in land«
Wirtschaft!. Betriebe.
Zu erfrag, in der Geschäslsst. d. Bl.

MWeu-SeW.
Ein christliches, fleißiges Mädchen

wird sofort gesucht zur Landwirtschaft,
nicht unter 18 Jahren.
Bon wem? sagtd. Teschäftsst. d. Bl.

Eine noch sehr gut erhaltene
amerikanischeHarfen-Zilher
im Preis von 15 ^ hat zu ver.
kaufen.
Wer? sagt d. Geschäftsst. ds. Bl.

Gut erhaltenes, vollständigesBett
ist zu verkaufen. Preis 60 Mk.
Zu erfrag, in der Geschäftsst. d. Bl.

Nagold.
Einige Paare schöne, kleinere

Läufer-
Schweine

verkauft am Montag , den 1« .
Ja «., mittags 12 Uhr.

Ungericht z. Stern.
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Heiserkeit, Katarrh, Verschleimung,
Influenza oder Krampshusten rc. als
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mit dem Namen V» rL Still zu
haben in Nagold bei Friedrich
Schitteuhelm ; in Ebhaase « Th.
Rallr in Böfiugeu : I . Broß;
in Gültliaaeu : I . « . Ham¬
mel ; in Haiterbach : I . Th eu¬
rer'- Witwe; in Rohrdorf r
Grast Sitzler ; in SimmerSfeld:
I . A . Brau « , Grast Schaich.

Sendet Bücher
ins Feld!

Razold , 5. Jan . 1916.

Todesanzeige.
Ttesbetriibt machen wir Verwandten, Freun¬

den und Bekannten die schmerzliche Mitteilung,
baß unsere innigstgeltebte Mutter, Schwiegermutter,!
Großmutter, Schwester und Schwägerin !

Magdateno Wenz,
geb. Jerlter -.

-im Alter von 63 Jahren nach langem Leiden!
sanft in dem Herrn verschieden ist.

Sie tiestrmrniW MnSlieMr«.
Beerdigung findet am Sonniagnachmtttag Vs3 Uhr statt.

Wir kaufe»

«. 12V 3tr. He«
und sehen Angeboten entgegen

Stadtpflege Haiterbach.

Mehrere Schlosser
(Bau - oder Maschinenschlosser)

zum sofortigen Eintritt gesucht.

Gebrüder Eberhardt, MWmiWnd,
Ulm a D.
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LLmlctMraLo S.
Ziehnngsbeginn 11.u.12. Jan .1SIS
Bekanntmachung : Die frühere Lotterie-
Einnahme in Calw ist an die Firma I.
Schwrickert, Stuttgart , Marktstr . S
übergegangen.
Hier bei: Hermann Knobel. ^

In Wildberg b. Friseur I . Pfister . >
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in 3 Lieferungen, wovon die zweite am LI
1. August erschienen ist (geb. 26.—) O

nimmt entgegen ^
G. W . Zaiser, Buchhandlung , Nagold . 3

Das Kandwörleröuch der
württemkergischen Verwaltung

herausgegeben in Verbindung mit einer
großen Anzahl Mitarbeitern von

Oberverwaltungsgerichtsrat Dr . v. Haller, Stuttgart
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Gisenbahn-Maketadreffen
2 Stück für 1 sind zu haben bei « . IV. Laisa »-

Grscheiut lügttq
mit Ausnahme d

«tzouu- und SeM

prets mrktelsähr!
Per mit Trilgerlo
r.SS ir» Bezir

10 Lrs.-Derl
t.40-S, i« Lbri

ELtttembrrg1.50
Mosats-Adonoem

MichB«hä-tni>
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Verfügnnk
betreffe»

Auf Grund
gelung der Fisä
(Reichr-Gesetzol.
Vertreters des
Preisen für Süß
Gesetzbl. S . 80
es Innern, betr,
preise, vom 10.
wird bestimmt:

§ 1. (1) Z
fischen im Groß
wicht einschließt
schreiten(Grund

bei
(2) Im ül

Bekanmmachun,
5. Dezember 19

bei Karpfen
bei Schleien
bei Bleien oi

unter 1
bei Plötzenv

unter l
(3) Diese

an den Berbrau
(20 Pfund) zur

Z 2. Die
die Stadtgemeir
setzung von Hö
fischen vereinigt.

8 3. (1)
Kleinhandel, d.
wett er nichtD
Pfund zum G<
folgende Sätze

bei
(2) Im ü

Bekannlmachun
vom 5. Dszemi
Kilogramm gül

bei Karpfen
bei Schleien
bei Bleien oi

und d,
unter 1 5

bei Plötzenl
grammi

«

Eir

Mit diesen
den Speidel-Ri
fest, und die A
Schraubstock ge

* „Du baue
„Ich will

dich ein redlich,
dreimal genäht«
Höllentor ist wei

„Schimpf,
aber zu, was!
niemand, kein
aber ich will d
ten, es hat's k
mit dem wilde!
Aberglaube, u
etwas tun. A
niemand was i
und was und
ist mein Wald,
in der Nacht i
ich dich binden
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